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Zwei Dutzend ganz individuell gestaltete Hasentaschen
Frohes Osterbasteln des Familienclubs Wettswil-Bonstetten auf dem Bauspielplatz

Am Samstag, 27. März, lud der 
Familienclub Wettswil-Bonstetten 
einmal mehr zum Osterbasteln. 
Bei frühlingshaftem Wetter 
konnte die Aktivität auf dem 
Bauspielplatz durchgeführt 
werden.

«Oschterhaas, weisch du was, ich ha di 

geschter gseh im Gras...» beginnt ein 

beliebtes Kinderlied von Andrew Bond. 

Und so, wie der Osterhase alljährlich 

wiederkehrt, lädt der Familienclub 

Wettswil-Bonstetten jedes Jahr zum ge-

meinsamen Osterchörbli-Basteln ein, in 

die der Osterhase seine Mitbringsel dann 

legen kann. 

Diesmal waren es am Samstag, 27. 

März, zwar eher Taschen, die gebastelt 

wurden – und trotz vorgegebenem Mus-

ter, nach dem die Kinder und ihre Eltern 

vorgehen konnten, waren am Ende gut 

zwei Dutzend individuell  gestaltete 

Hasentaschen hergestellt, die von den 

kleinen Besitzerinnen und  Besitzern 

stolz nach Hause getragen werden konn-

ten. Als Vorgeschmack auf die Osterzeit 

schon gefüllt mit ein paar leckeren 

Schöggeli. Parallel dazu konnten die 

Kinder als Oster-Deko für zu Hause Sty-

ropor-Eier mit Pailletten und anderem 

Material verzieren. Da entstanden wah-

re Kunstwerke, an denen sich das Auge 

gewiss noch lange erfreuen wird.

Aktuar oder Aktuarin gesucht

Das Wetter meinte es gut, sodass die 

Aktivität auf dem Bauspielplatz durch-

geführt werden konnte. Vor allem die 

Kleinsten nutzten das Angebot an 

Schaukeln, Rutschbahn und weiteren 

Spielgeräten ausgiebig – ganz zur Freu-

de ihrer älteren Geschwister und Eltern, 

die auf diese Weise ungestört an ihren 

Arbeiten werken konnten. Damit der 

Familienclub Wettswil-Bonstetten wei-

terhin solche Aktivitäten und ein breit 

gefächertes Programm zugunsten der 

Familien anbieten kann, ist er auf die 

Mitwirkung ehrenamtlicher Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter angewiesen. 

Schon seit längerer Zeit wird ein neuer 

Aktuar oder eine neue Aktuarin gesucht 

– eine Aufgabe, die durchaus auch von 

einem Grosi oder einem Grossvater 

wahrgenommen werden kann, die Freu-

de haben an kaufmännischen Arbeiten 

einerseits und am Umgang Kindern und 

deren Familien andererseits. 

Familienclub Wettswil-Bonstetten 

Weitere Infos unter fam-club.ch.

Andrang bei den Bastelmaterialien. (Bilder zvg.) Das Werk ist vollbracht.

Die Kreativität kennt keine Grenzen.

Der Stolz auf die eigene Taschenkreation ist bei den jungen Künstlerinnen und Künstlern sichtbar. 

30 Jahre Galerie für Gegenwartskunst
Elfi  Bohrer feiert ihr Jubiläum mit einer Accrochage in Bonstetten

Drei Jahrzehnte hat Elfi  Bohrer 
mit ihrer Galerie das Kunstleben 
im Knonauer Amt geprägt. Vom 
17. bis am 25. April zeigt sie Bilder, 
Skulpturen und Objekte von 
Künstlern und Künstlerinnen, die in 
den letzten 30 Jahren bei ihr zu Gast 
waren. Eine Gelegenheit, einen 
Einblick in die breite Palette ihrer 
Werke zu bekommen.

von regula zellweger

«Ich habe viel erlebt in den letzten 30 

Jahren», erzählt Elfi  Bohrer. Es waren 

vor allem Begegnungen mit Kunden und 

Künstlerinnen, an die sie sich gern er-

innert. Dabei wollte sie eigentlich keine 

Ausstellung mehr machen, nachdem 

2017 ihr Mann Arthur gestorben war. 

Dass nun wieder im Kunstfenster regel-

mässig Ausstellungen kuratiert werden, 

ist ein Verdienst der Bonstetter Künst-

lerin Marlies Achermann, die 2017 das 

Projekt «Offene Ateliers» initiierte und 

organisierte. Sie motivierte Elfi  Bohrer, 

am Wochenende, an dem Kunstschaf-

fende ihre Ateliers für Besucher öffne-

ten, auch die Galerie zu öffnen. 

Elfi  Bohrer erzählt: «Ich liess mich 

mehrmals bitten und die begeisterten 

Reaktionen von Künstlern und Kundin-

nen überzeugten mich, nochmals mit 

Openhouse Events durchzustarten – 

wenn auch mit reduziertem Angebot.» 

Seither gehören Ausstellungen im 

Kunstfenster wieder zum Kunstgesche-

hen in der Region.

Accrochage

«Aufhängen» bedeutet das französische 

Verb accrocher. In Frankreich brauchte 

man das Substantiv «Accrochage» ab den 

1960ern als gebräuchlichen Ausdruck 

für die Hängung von Bildern in Museen. 

Galeristen nahmen den Begriff auf und 

heute versteht man darunter eine Aus-

stellung von Werken aus den eigenen 

Beständen einer Kunstgalerie. Meist wer-

den dabei Werke verschiedener Künstler 

und Künstlerinnen gezeigt – wie dies 

früher bereits in Paris in den berühmten 

Salons beispielsweise zur Zeit des 

 Impressionismus üblich war. Dabei ste-

hen nicht Werk, Person und Entwick-

lung eines einzelnen Künstlers im Zen-

trum, sondern man kann verschiedene 

künstlerische Ausdrucksformen und 

Techniken betrachten und miteinander 

vergleichen, erspüren, welche Emotio-

nen einzelne Werke individuell auslösen 

oder wie unterschiedlich verschiedene 

Künstler ähnliche Themen aufnehmen 

und in ihrer künstlerischen Sprache um-

setzen. 

30-Jahre-Jubiläum

Ein Jubiläum ruft nach einer Rückblen-

de: 1984 wurde Elfi  Bohrer als Unter-

nehmensberaterin und Softwareent-

wicklerin selbstständig, spezialisiert auf 

den Bank-Zahlungsverkehr. Heute sagt 

sie mit dem für sie typischen Humor: 

«Damals wurde ich übermütig und habe 

neben meiner Tätigkeit begonnen, mit 

viel Begeisterung und Naivität, meinen 

Spleen einer eigenen Galerie zu verwirk-

lichen – in der Hoffnung, alle würden 

auf mich warten. Es hat sich dann als 

hartes und jahrelanges Learning on the 

Job erwiesen, das ich allerdings nicht 

missen möchte.» 

Ihre Ursprünge hatte ihre «Kunst-

besessenheit» in einem eineinhalb-jäh-

rigen Aufenthalt in Paris, als die junge 

Frau alle Museen abklapperte und mit 

dem Kunst-Virus infi ziert wurde. Die 

Kindheit mit der alleinerziehenden Mut-

ter weit ausserhalb eines kleinen Dorfes 

im Nachkriegs-Österreich war kein op-

timaler Start für eine spätere Galeristin. 

Doch Elfi  Bohrer macht nichts halb. Mit 

18 zog sie bereits ins Ausland, weil sie 

befürchtete, dass das Leben einfach an 

ihr vorbeiziehen würde, wenn sie im 

Dorf bliebe. Das Ausland bestand damals 

für Elfi  Bohrer aus dem Appenzell, wo 

sie als kaufmännische Angestellte ihre 

erfolgreiche berufl iche Laufbahn begann. 

Zeit zum Betrachten und Vernetzen

Den Mut, eine eigene Galerie zu eröff-

nen, erhielt sie durch eine Expressionis-

ten-Ausstellung, durch eine intensive 

Weiterbildung im Bereich Persönlich-

keitsentwicklung und vor allem durch 

die stete Unterstützung durch ihren 

Partner. Fünf Jahre kombinierte sie 

 Beratungen im Finanzbereich und den 

anspruchsvollen Aufbau der Galerie. 

Sie erzählt gern über diese strengen 

Jahre: «Begonnen habe ich mit Künst-

lern, die ich persönlich kannte, von 

denen wir beispielsweise bereits Werke 

besassen.» Zudem bekam sie von ihrer 

Galerie-Vorgängerin Trudi Mäusli Vor-

schläge und Kontakte. Ausstellungs-

besuche und Empfehlungen von Kunst-

schaffenden waren wertvoll. Galerie-

arbeit ist Vernetzungsarbeit. Aus der 

Galeriearbeit wuchsen tragende Freund-

schaften, die ihr nach dem Tod ihres 

Ehemannes Halt und Lebensmut gaben, 

wofür sie sehr dankbar ist.

Vernetzung verspricht auch im Zen-

trum der Accrochage zu stehen. Inter-

essierte können – weil unterschiedlichs-

te Werke gezeigt werden – unter Beach-

tung der Corona-Regeln ihre Kunsterfah-

rungen im Kunstfenster erweitern und 

miteinander vernetzen. Vor der Galerie 

kann man sich in kleinen Gruppen un-

tereinander, mit Kunstschaffenden und 

der Galeristin unterhalten. 

Maximal zehn Besucher können 

sich – Personal ausgenommen – in der 

Galerie aufhalten. Um zu verhindern, 

dass lange Wartezeiten entstehen, bittet 

Elfi  Bohrer um telefonische Anmeldung. 

Unbedingt sollten auch die Öffnungs-

zeiten an Werktagen genutzt werden. 

Jubiläumsausstellung 30 Jahre GG, 17. bis 25. April, 

Dorfstrasse 13, Bonstetten. Malerei, Zeichnung, 

Skulptur und Objekt. Samstag und Sonntag: 13 bis 17 

Uhr, Dienstag bis Freitag: 14 bis 18 Uhr – und nach 

Vereinbarung. Kontakt: Tel. 044 700 32 10 oder 079 

207 76 28, galerie@ggbohrer.ch, www.ggbohrer.ch.

Elfi  Bohrer über ihr Zuhause: «Im kunstvollen Haus voller Kunst bin ich nie allein, 
sondern stets in Gesellschaft  von Kunst.» Im Hintergrund ein Selbstbildnis von 
Ben Ami, mit dem Elfi  Bohrer 1991 die Galerie eröff nete. (Bild Regula Zellweger)


